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England für Verhandlungen .
Frankreichs Widerstand . — Belgiens Vermittlungsversuch .

Die Aufnahme des deutschen Memorandums in den maß -
g . benden Ländern kann kurz dahin gekennzeichnet werden : i n
England gün st ig , inFrankreich ungiin st ig , in
Belgien vorwiegend nach französischem Vorbild , aber mit

gewissen Winken nach England hin . Dieses Bild ist aus der

Presse entnommen , die hinter den Regierungen oder den

Regierungsparteien steht . Ergänzt man es nach der Seite der

Opposition hin , so findet man die Auffassungen in England ,
abgesehen von den unentwegten Franzosenfreunden , einheit -
lich , in Frankreich und Belgien neigt die Opposition mehr nach
der englischen Seite .

England : „ Ein grosser Schritt vorwärtS " .

Räch einem Lendoner Telegramm des WTB . bereitet der

überwiegende Teil der englischen Presse dem deutschen
Memorandum eine günstige Aufnahme , gibt jedoch der Be -

sorgnis Ausdruck , daß die ftanzöi . ' sche Regierung das deutsch «
Memorandum für unannehmbar erklären werde . Ausge -
sprachen kritisch gegenüber den deutschen Vorschlägen verhalten

sich nur » Daily Mail " und » Daily Expreß " . Sogar
die hochkonservative » Morning Post " , die das deutsche
Memorandum als eine Rechtfertigung der Politik Poincarös
und der Ruhrbesetzung ansieht , nennt das deutsche Angebot bei

ollen gegen einzelne Punkte gerichteten Einwendungen eine

große Verbesserung gegenüber der vorhergehenden
Note . ' ' Das Blatt hebt hervor , dag das deutsche Memorandum

einen Versuch seitens der deutschen Regierung darstelle , die

Mängel zu beheben und die Lücken auszufüllen , gegen die Lord

Eurzon Einwand erhoben hätte . In de . r Frage der

Garantien mache die deutsche Note einen

großen Schritt vorwärts . » Morning Post " sieht in

dem deutschen Memorandum eine mögliche Grundlage für die

Erörterungen der Alliierten in ihrer�esamtheit und eine solcl ) «

Vereinigung sei sehr wünschenswert und tatsächlich eine Not -

wendigkeit , wenn der Fried « in der Welt wiederhergestellt wer -

den solle .
„ Time s " bezeichnet in ihrem Leitartikel das neue

deutsche Memorandum als das Ergebnis der Initiative der bri -

tischen Regierung , zweifellos vereint mit dem belgisch - französi -

schen Druck im Ruhrgebiet . Daher ruhe aus England eine ganz

besondere Verantwortlichkeit , die deutsche Note voll und ange -

messen zu erwägen . Sowohl der Form wie dem Inhalt nach

stelle das Dokument einen großen Fortschritt geaan -

über der Note vom 2. Mai dar Das Memorandum stelle tat -

sächlich das letzte Wort der deutschen Regierung in dem Sinne

dar , daß seine Verwerfung fast sicher zu der Ausgabe jeden wei -

teren Versuchs dieser Art führen würde und zum politischen
und sozialen Chaos in Deutschland , welches die choff -

ming auf Erzielung irgendeiner wesentlichen Neparations -

summe endgültig außerhalb der Grenze des Möglichen stellen

würde . Die wesentliche F�age sei daher , ob die Note eine ange -

messene Grundlage für eine Regelung biete . Dies sri eine

Frage , die nur beantwortet werden könne , wenn man sich ent -

schlössen habe , ob man sich mit dem rein wirtschastsichen
Problem der deutschen Zahlungen befassen wolle oder mit

einem politischen Problem . Die Note beschränke sich streng au ?

die Frag « der Reparationszahlungen oder mit anderen Wor¬

ten , sie sei auf e i n w i r t s ch a f t l i ch e s P r o b l e m gerich -

tet und biete eine wirtschaftliche Lösung an . Dies sei die rich -

tige , wenn nicht die einzige An n ä h e r u n g s l i n ! e und

müsse von denen , an die die Noie gerichtet sei, als solche be -

handelt werden . Vom wirtschaftlicl ' en Standpunkt müsse man

den deutschen Vorschlag als einen solchen ansehen , der ernst

genommen werden müsse . Als Beitrag zur Regelung des

Reparaüonsproblems an sich stimm « die Note mit den An -

sick >ten der Wirtschaftler und Finanzsachverständigen aller

führenden Länder einschließlich Frankreichs über -

ein . Aus diesem Grunde müsse sie auf die Weltmeinung einen

günstigeren Eindruck machen als jedes andere deutsche Doku -

» nent über diese Frage . Es seien Anzeichen vorhanden , daß

Frankreich nicht willens sei , dem Memorandum ernstliche Er -

wägv . ng zu schenken , weil es die Unbedingtheit der A u f g a b e

des passiven Widerstands im Ruhrgebiet vermisse .

Dies erscheint auch angemessen . Die deutsche Note sei eine

roirtschastliche Erklärung über ein wirtschaftliches Problem .
Wenn der französische Standpunkt als Erörterungsgrundlage

angenommen werde , so müsse es schwierig sein , die VerHand -

lungen mit der geringsten Hoffnung auf Erfolg fortzuführen ,
wenn inzwischen Deutsche und Franzosen ihr gegenseitiges
Eigentum zerstören und sich gegenseitig umbringen . Glücklicher -
weNe scheine einegeringeAenderunginderfran -
�ösischenAnsichtüberdieRubroperationein -
g z

- r e t e n zu sein . Es steine mehr Neigung nor�and m »u

sein , sie als eine « tweilige Fo ' gs des Drucks an " fteh «n.
W e nn dieser Wechsel von Dauer sei " nd Euno

seinerseits die Sabotage verwerfe , könne

mit Zuversicht erklärt werden , daß England
warm für die Anwesenheit Deutschlands auf

einer Konferenz eintrete , die die endgültige
Regelung des Problems zum Zweck hat .

Zusammenfassend meldet die EE. - Korrespondenz aus
London :

Die deutsche Reparationsnote findet hier eine durch -
aus günstige Aufnahme . Man erklärt sich insbe¬
sondere dadurch für berechtigt , daß Deutschland den Anregun -
gen , die Lord Eurzon in seiner letzten Note aussprach ,
Folge leistete und insbesondere die Festsetzung seiner
Leistungsfähigkeit durch eine internationale Sach -
verständigenkommifsion zuließ . In Regierungs -
und Finanzkreisen erklärte man übereinstimmend , die deutsche
Note könne den Ausgangspunkt für inter -
alliierte Besprechungen bilden . Das englische
Kabinett wird zweifellos mit Paris und Brüssel Fühlung
suchen , um eine gemeinsame Aniwort der Alliierten in

Deutschland zustandezubringen , die nicht in einer Ablehnung
bestehen soll . In dieser Hinsicht besteht zwischen
Stanley Baldwin und Lord Eurzon vollkomt
mene Ueberein st immun g. England wird sich ins -
besondere bemühen , Frankreich dazu zu bringen , sich nicht
gänzlich unabhängig zu erweisen . In diesem Falle würde
das englische Kabinett zweifellos auf Berlin einen
Druck ausüben , den Widerstand im Ruhrgebiet einzustellen ,
damit dann der Weg zu einer internationalen Verhandlung
in der Reparationsfrage geebnet wäre .

Ganz anders klingt es aus Paris :

Frankreich : „ Eher ein Rückschritt " .
„ Petit Parisien " veröffentlicht eine Mitteilung , in

der man ( nach WTB . ) wohl sicher die Stellungnahme der Re -

gierung zu erblicken hat , da sich viele Gründe und Stellen in

fast allen Blättern wiederholen , von denen man Beziehungen
zum Ministerium des Aeußern annehmen kann . Das wenige .
das man sagen könne sei, daß das deutsche Memorandum

eher einen Rückschritt als einen Fortschritt in bezug
aus die Vorschläge vom 2. Mai bedeute und daß es infolge -
dessen vollkommen unannehmbar sei . Es sei tat -

sächlich schwierig , sich ein vageres und nach allen Richtungen
weniger befriedigendes Dokument vorzustellen . Es enchalte

nicht nur keinen Hinweis auf die Ruhrbesetzung
und die Einstellung des passiven Widerstandes , ob -

gleich Belgien und Frankreich erklärt hätten , sie könnten keine

deutschen Vorschläge in Betracht ziehen , solange dieser Wider -

stand fortgesetzt werde , sondern es mache auch tabula rasa mit

dem Friedensvertrag . Es werde im ersten Paragraphen ver -

langt , daß die Reparationskommission ver »

schwinde und durch einen internaiionalen unparteiischen
Organismus ersetzt werde . Auch hier habe die französisch -
belgische Mainote mit einer absoluten Ablehnung geant -

wartet : während ferner die Vorschläge vom 2. Mai Ziffern
enthalten hätten , wenn auch vollkommen unannehmbare ,
werde man sie in den letzten Vorschlägen vergeblich suchen .
Wohl werde auf Iahreszahlungen ab 1. Juli 1927 hinge¬
wiesen , die sich auf eine Goldmilliarde belausen könnten , aber

die Zahl dieser Annuitäten sei nicht be -

ziffert . Es sei unnötig , sich darüber Rechenschaft abzu -
geben , was sie in Wirklichkeit ausmachen müßten . Endlich

müßten alle Reserven hinsichtlich des verlangten Moratoriums

von vier Iahren gemacht werden . Eine Forderung , die von
der französisch - belgischen Regierung im letzten Memorandum

zurückgewiesen worden wäre . Die vom Deutschen

Reich angebotenen Garantien seien völlig illusorisch , weil sie
in den Händen der deutschen Regierung blieben . Wie könne

unter diesen Umständen die Haltung von Paris und Brüssel

sein ? Sie sei schon skizziert durch die Beschlüsse der

Brüsseler Konferenz , besonders durch den im offi -
zielten Kommunique sehr klar formulierten Beschluß , die beut -

schen Vorschläge nicht zu prüfen , solange das Reich nicht die

Besetzung des Ruhrgebiets angenommen und solange es nicht
dem von ibm organisierten Wider�ond ein Eiche bereite .

Schließlich seien nach einer Pariser Eca - Mddung auch

einige mildere französische Stimmen wieder -

Was sagt Sie 6ocfe ?
Die Börse rechnet mit einer günstigen Aufnahme der neuen

deusschcn Note in London und Rom , aber mit gewissen Wider¬

ständen in Poris , die da » Zustandekommen von Verhandlungen er .

neut in Frage stellen . Nach einem Rückgang des Dollars bis auf
72 000 in den heutigen Vormittagsstunden setzte im offiziellen Ver -

kehr an der Börse wieder eine kräftige Aufwärtsbewegung «in .

Gegen 1 Uhr stellte sich der Dollar bereits auf 79000 .
Am Effektenmarkt war das Geschäft anfangs etwas un -

sicher . Sehr bald erfaßte jedoch den gesamten Markt eine von den

Montanwer . en ausgehende Hausse . Publikums - und Interessen -
käule dauern an . Die Spekulation schreitet erneut zu großen Ein .

deckungen . Besonder » gesucht waren Westdeussch « Montanwerte ,

von denen Harpener heute den Kur » von 1 Million

Prozent überschritten . In oberschlesischen Papieren

herrscht bereis «in gewisser Materialmangel , nachdem die Majori -
täten von großen Betrieben in feste Hände übergegangen sind . Auch

Petroleumaktien sind in Erwartung neuer Transaktionen bei dcr

Deutschen Erdöl - A. - G. sehr gesucht .

gegeben . Sie kommen vorwiegend aus der bürgerlichen
Linken . Neben manchem Tadel meint Marcel Ray im
» Petit Journal " , der gewöhnlich der Wortführer
Loucheurs ist , daß die deutsche Note geschickter und vorfich-
tiger redigiert sei als die erste Note . Sie stelle insofern einen
Fortschritt dar , als der deutsche Reichskanzler sich dazu
entschlossen habe , den Alliierten einige positive Vorschläge zu
machen , deren Wert aber zunächst noch von den Sachverstän -
digen geprüft und abgeschätzt werden müsse . Heros , der in
der „ Victoire " die Politik Millerands zu verteidigen pflegt ,
sagt es gerade heraus , daß die zweite deutsche Note viel ge -
schickte ? und vernünftiger als die erste Note sei. Sie habe nur
den einen Fehler , daß sie dadurch , daß sienichtsüberden
passiven Widerstand enthält , unannehmbar werde .
Bestünde dieser Fehler nicht , so würde die deutsche Note zwar
wohl auch nicht annehmbar sein , aber sie würde doch geeignet
sein für eine aufmerksame Prüfung durch die Alliierten und
für eine gemeinsame Antwort , die die Tür für eine glückliche
Lösung offenhält . Im „ O e u v r e " schreibt Robert de I o u -
v e n e l : „ Die neuen deutschen Vorschläge werden Voraussicht -
lich von London und Rom beantwortet werden , und zweifellos
wird auch Belgien darauf bestehen , gleichzitig eine Antwor :
zu geben . Wird Frankreich sich hinter seinen
Vorbedingungen verschanzen ? Kann es weiter -
hin allein schweigen ? Das ist sehr unwahrscheinlich und würde
außerordentlich unpolitisch sein . Kann man sich vorstellen , daß
Verhandlungen eingeleitet werden , bei denen auf der einen
Seite England , Italien und vielleicht Belgien und auf der
anderen Seite vielleicht Deutschland stehen , während Frank -
reich allein nicht daran teilnimmt ? Jouvenel schließt mit dem
Satz : „ Die Stunde der internationalen Kon -
ferenz ist nahe ! "

Belgien für Einheitsfront .
Der Brüsseler Korrespondent der „ Daily Mail " meldet :

In belgischen Regierungskreisen wird erklärt .
die deutschen Vorschläge seien unannehmbar , weil die
Einstellung des passiven Widerstandes im Ruhrgebiet nicht er -
wähnt werde , weil die Iahreszahlungen unzureichend seien und
weil das vierjährige Moratorium nicht angenommen werden
könne .

Wichtig , wenn sie sich bestätigt , ist eine Meldung des
Pariser „ Journal " aus Brüssel : P o i n c a r s habe anerkannt ,
wie dies T h e u n i s von ihm forderte , daß eine gemein -
s a m e A n t wo rtderAlliierten aus die deutsche Repa -
rationsnote erfolgen solle . Es sei Poincars aber zugestanden
worden , daß Deutschland vorerst die sofortige E i n st e l l u n g
des Widerstandes im Ruhrgebiet ankündigen
müsse . Poincars Hobe es ferner durchgesetzt , daß das Ruhr -
gebiet erst nach den deutschen Zahlungen geräumt werde , aber
Theunis habe erlangt , daß die Zahlungen auf die der fran -
zösisch - belgifchen Priorität «ingeschränkt werden sollten . Diplo -
matische Besprechungen hierüber würden ohne Verzug zwischen
Paris , London , Rom und Brüssel beginnen . Es sei gewiß , daß
das belgische Kabinett feinen ganzen Eifer aufbieten werde .
um die Einheitsfront unter den Alliierten
wiederherzustellen . Das wolle besagen , daß die Rege -
tung der Reparationsfrage in eine neue Phase eintrete .

Italienische Stimmen .

Aus Rom meldet WTB . : Von der heutigen Morgenpresse
erkennt „ Nuovo Paese " die geschickte Fassung an . Das
Blatt weist auf Frankreichs reinpolitische Ziele und Unnach -
giebigkeit hin , sowie auf seine Forderung nach Aufgabe des
passiven Widerstandes . „ Nuovo Paese " meint ,
diese Forderung könne Deutschland unmög -
lich erfüllen , weil der passive Widerstand die einzige
Garantie fiir die nationale Würde Deutschlands sei und zudem
die Franzosen einen Vorwand suchen würden , um die von
Deutschland geforderte Konferenz , die England und Italien
nicht ablehnen könnten , unmöglich zu machen . Jedenfalls werde
die deutsche Note , welche geschickt Wirtschaft und Politik trenne ,
dieKluftzwischenFrankreichunddenanderen
Verbündeten verbreitern . „ Giornale di
Roma " befürchtet , daß die gegen den Friedensvertrag von
Versailles verstoßende Forderung nach Einsetzung einer i n -
ternationalen Kommission Schwierigkeiten machen
werde und vermißt eine versöhnliche Andeutung hinsichtlich des
passiven Widerstandes , welche Frankreich jedweden Vor -
wand genommen haben würde . — „ M e s s a g g e r o " schreibt ,
daß das Memorandum unklar und sehr oberflächlich sei, findet
die gebotenen Garantien ungenügend und erklärt , daß es An -

gaben über Pfänder vermisse .

Aus alledem geht hervor , daß der Gegensatz zwischen
London und Paris sehr scharf ist . Brüssel versucht , ihn zu
überbrücken und hält sich dabei mehr an die französische Seit « ,

bürgerliche Linkskreise in Frankreich unterstützen diese Be -

mühungen .
Frankreich fordert vor allem Aufgabe des passiven

Widerstandes . Hier rächt sich der Fehler der ersten



deutschen Note , die diese Frage überflüssiger Weise in den

Mittelpunkt geschoben hat . Aus den Londoner Meldungen
scheint hervorzugehen , daß man in England eine mittlere
Linie sucht , auf der von Deutschland der Verzicht auf S a b o -

t a g e a k t e verlangt werden soll .
Das ist , wie man sofort sieht , zweierlei . Es ist etwas

anderes , ob die Devölkerung der besetzten Gebiete zum Gehor¬
sam gegenüber dem militärischen Usurpator gezwungen wer -
den soll , ober ob auf Gewalttätigkeiten verzichtet
wird . Allerdings ist weder der Begriff des passiven Wider -

standes noch der der Sabotage genau umrissen und nur zu oft
werden sie durcheinandergeworfen . Und schwierige politische
Fragen lassen sich nicht dadurch lösen , daß man mit Worten

herum wirft , unter denen jeder etwas anderes versteht . Wir
können den Londoner „ Daily News " nur zustimmen , wenn

sie schreiben , es sei kindisch anzunehmen , daß die deutsche
Negierung den passiven Widerstand im Ruhrgebiet aufgeben
und dann noch weiter bestehen könne , oder daß , wenn
die deutsche Regierung den passiven Widerstand abweise , dieser
deshalb zu Eirde gehe .

Das deutsche Volk , vor allem die betroffene Bevölkerung
selbst , werden den Gewaltstreich des französischen Militarismus
niemals als berechtigt anerkennen . Eine solche Forderung
könnte nur derjenige stellen , der jede Verhandlung mit Vor -

bedacht unmöglich machen will .

Auf der anderen Seite ist es undenkbar , daß Berhand -
lungen geführt werden , während im besetzten Gebiet Blut ve »

gössen wird und Eisenbahnbrücken in die Luft fliegen . Das

Entstehen immer neuer Konflikte würde den Erfolg der Ver -

Handlungen immer wieder gefährden . Die Frage ist also
durchaus erwägenswert , wie im Ruhrgebiet für die Dauer der

Verhandlungen ein vorläufig beruhigter Zustand
geschaffen werden kann , doch wird dabei zu beachten sein , w o -

durch die Unruhe hervorgerufen wurde und von wo aus sie
täglich neue Nahrung erhält .

Im ganzen kann man sagen , daß die Ruhrkrise ihren
Höhepunkt überschritten hat und daß sich der Weg öffnet , der

zu ihrer Lösung mit diplomatischen Mitteln führt . Dieser Weg
wird wahrscheinlich lang und schwierig sein , aber er muß zu
Ende gegangen werden .

Amerika bleibt passtv .
Itew Jork , 7. Juni . ( EE. ) Aus Washington wird gemeldet :

Der deutsche Botschafter Wietfeldt überreichte heut « im Staats -

departement die neue deutsche Reparationsnote . Man erklärt , diese
Rote werde keinerlei Aktion de ? amerikanischen Regierung
hervorrufen .

Eine Reöe fisquiths .
London , 8. Juni . ( WTB . ) A s q u i t h erklärt « unier Beifall

in einer Rede in Paisley zur Reparativnsfrage , es sei eine Bor -
bedingung für jedes Zusammenwirken zwischen den Alliierten , daß
die abgeänderten Dorschläge , die die deutsche Regierung jetzt unter -
breite , nicht summarisch abgelehnt würden , sondern das
Thema ernstlicher Erwägungen und Erörterungen bilden müßten .

Die Aufnahme in Deutschlanü .
Die deutschen Kommentare zum Memorandum beschäf »

tigen sich vorwiegend mit der Frage , welche Aufnahme der
neue deutsche Schritt im Ausland finden werde . In dieser Be -
ziehung sind sie durch die jetzt vorliegenden Nachrichten über -
holt .

Im übrigen bemüht sich die d e u t s ch n a t i o n a l e
Presse , den Reichskanzler Cuno gewissermaßen als einen
Verführten der Sozialdemokratie hinzustellen , ohne ihm gleich
deshalb den Krieg zu erklären . Nach ihrer Meinung ist
es das beste am Memorandum , daß es die Note vom 2. Mai
bestehen läßt , deren ungeschickteste Stellen noch einmal mit
Liebe zitiert werden . Sie warnt vor einer Aufgabe des passiven
Widerstandes . Den extremsten Flügel der nationalistischen Be -
urteiluna stellt nicht sie, sondern die „ R o t e F a h n e " dar , in
der sich T h a l h e i m e r in folgenden Sätzen überschlägt :

Warum !
Bon Josef Maria Frank .

Irgendwo schlagen sie sich die Köpfe blutig . Irgendwo rotten
sie sich zusammen und plündern Läden . Irgendwo marschieren sie
und schießen sie im Blutrausch . Irgendwo brüllen sie Hunger und
schreien sie Brot . Und irgendwo kracht im Gebrüll ein « Laden -
scheide und explodiert im Geschrei ein « Handgranate .

Und überall zuckt der Spieher Achseln und Augenbrauen hoch
imd fragt : „ Warum ? "

Irgendwo tauchen böse Blicke auf aus tiefliegenden blauumrän -
derten Augen . Irgendwo starren blasse , bleiche Gesichter hinter dick «
Ladenscheiben und pressen blutleere schmale Lippen wutverzerrte
Flüche . Irgendwo betteln zerfetzte Kinder und zerstückelte Männer ,
verfaulte Greise und aufgedünstete Frauen und starren ohne Dank
und Liebe die Spender an . Irgendwo schlägt einer den anderen tot ,
bricht einer beim anderen ein , fälscht einer des anderen Unterschrift .

Und überall zuckt der Spießer Achseln und Augenwinkel hoch
und fragt : „ Warum ? "

Irgendwo dreht einer den Goshahn auf , müde und schwankend .
Irgendwo schwingt einer einen Strick um einen Speicherbalken und

prüft ihn ziehend und zerrend . Irgendwo setzt einer ein Fläschchen
an den Mund und probt und riecht und schaudert und trinkt .

Irgendwo knallt dumpf und klasschend eine Pistole . Irgendwo
schwimmt eine Leiche im Landwehrkanol .

Und überall zuckl d- r Spießer Achseln und Augenbrauen hoch
und fragt : „ Warum ? "

Irgendwo und überall sitzt man an oollgedeckten Tischen und

schlemmt . Irgendwo und überall liest man Kurszettel und konstatiert
man Tausende Prozent Gewinne . Irgendwo und überall sielt man
sich in Dielen und Bars und verdaut bei echten Likören . Irgendwo
und überall geht man lächelnd darüber hinweg , daß demnächst alles
um 100 Prozent wieder teurer wird . Irgendwo und überall tanzt
man zu schwülen Geigen auf dem Vulkan . Irgendwo und überall

schwirren die Banknoten durch die Luft und spielt man um Millionen
am grünen Tisch . Irgendwo und überall macht man Geschäfte mit

nichts und ollem , mit der Ruhr und dem deutschen Leichnam .
Irgendwo und überall lebt man . Irgendwo und überall ist das

Paradies — nur nicht für die , die irgendwo fragen : „ Warum ? "
Und irgendwo und überall echot es dann wieder : „ Warum ?

Warum ? " Im muffigen Keller wie im goldenen Käfig , in der gicht -

brüchigen Mansarde wie im teppichbelegten Salon . Und die Zeige -

iinger wedeln dann und tiefgründig spricht der Marabu die Welt -

Weisheit aus ! Sie lautet : „ Zweimal Zwei ist Fünf ! Es gibt einen

Gott ! "

Irgendwo lebt ein Mann namens Stinnes . Er ist so reich , daß
er gut fem könnte , ohne darauf stolz fein zu dürfen . Irgendwo in

Dom passiven Widerstand ist in dem Memorandum
keine Rede mehr .

Don der Räumung des Ruhrgebiets — keine Silbe !
Das ist die Waffenstrcckung .
Das ist die Preisgabe des Ruhrgebiets , die Zerstückelung

Deutschlands .
Die deutsche Bourgeoisie und ihre Regierung trägt vor aller

Welt die volle und ausschließliche Verantwortung für die K a p i t u -
lation vor Poittcare und vor Stinnes .

Georg B e r n h a r d in der „Voss . Ztg . " erkennt „ die Un -

ausweichlichkeit der Sachwertbesteuerung " . ( Kapitulation vor

Stinnes . ) Die „ Frankfurter Zeitung " schreibt :
Das wichtigste an dem neuen deutschen Memorandum ist , daß

es , mag man jede Einzelheit so oder so beurteilen , jedenfalls die

Möglichkeit zu vernünftigen Verhandlungen über
eine endliche Regelung bietst , sofern nur auf der Gegenseite der gute
Wille vorhanden ist . Ob bei den Siegern dieser gute Wille besteht ,
ob die Kräfte sich gegen den bösen Willen anderer stark genug werden

durchsetzen können , das ist jetzt die entscheidende Schicksalsfrage . Daß
Deutschland auch dann vor und bei den Verhandlungen von großen
Gefahren bedroht sein wird , dürfen wir nie vergessen . Wenigstens
vor einer Uebersteigung der innerpolitischen
Kämpfe , die uns nicht erspart bleiben werden , sollte uns das

bewahren .

Eine Uebersteigung der inneren Kämpfe ist allerdings eine

große Gefahr . Sie läßt sich aber nur dann vermeiden , wenn

durch geeignete Maßnahmen das schlimmste Elend von den

Massen ferngehalten wird .

Schließlich sei eine Stimme aus Bayern vermerkt .
Die „ München - Augsburger Abendzeitung " schreibt zu den
neuen Borschlägen Deutschlands , daß der Eindruck dieser Note

niederschmetternd sei, daß sie eine völligeKapitulation
vor dem Feinde bedeute , die deuffche Wirffchaft unter

feindliche Kontrolle stelle und daß der Sozialismus den Reichs -
kanzler Cuno gedemütigt habe . Die Note sei eine v o l l st ä n -

dige Erfüllungspolitik und nichts anderes .

Also hat die „ Rote Fahne " doch Gesellschaft gefunden !

Eine Rede Hergts .

Heute vornüttag fand ein « Sitzung der Vorstände der D e u t s ch-
nationalen Voltspar tei Groß - Berlins statt , in der Partei -

Vorsitzender H « r g t programmatisch über die Stellungnahme der

Deusschnotionalen zur Reichspolitit u. a. wi « folgt zu sprechen kam :
Als einzige möglich « Parole erscheint mir im Augenblick für uns

Deutschnational « das Wort : „ Run ob « r Schluß ! " Angesichts
des gestern aus Brüssel mitgeteilten amtlichen Communiques üb « r di «

Haltung Frankreichs und Belgiens füg « n wir als zweite Parole

hinzu : „ Run erst recht ! " Wir bedauern es lebhaft , daß erstens

überhaupt eine neue deutsche Rote erging , zweitens sie an Frank -

reich ? und Belgiens Adresse mitgerichtet ist , drittens ihr Inhalt trotz
versuchter Begrenzungen schwere Gefahren hervorzurufen geeignet
ist . Leider hat die Regierung in ihrem Memorandum « inen anderen

Weg gewählt . Wir zweifeln nicht , daß sie diesen Weg nur schweren
Herzens und in ehrlichsten Absichten gegangen ist . Wir
verkennen nicht , daß sie leider unter ehrlichsten Absichten
gegangen ist . Wir verkennen nicht , daß sie leider unter schwer -

stem innerpolitischen Druck steht . Nachdem der Ruhrkampf

anfänglich einen allgemeinen Ausschwung gebracht hatte , bemerken

wir jetzt in zunehmendem Maße Mießmacherei . An Stelle
des alten Erfüllungswahns ist — nicht viel besser — Verhandlung ? -

fanatismus und der Schrei nach Angeboten und Garantien ge -
treten . Dazu kommen deuffche Selbstbezichtigungen wegen unge -

nügender Leistungen der Kapitalkräftigen . Roch ein Schritt weiter
und wir befinden uns wieder mitten in der alten Er -

füllungspolitik .
Hergt will trotzdem nicht gleich in Opposition gehen . Er hofft ,

daß der Reichskanzler m seiner angekündigten Red « in Münster

nach deuffchnationalen Wünschen reden wird . Weiter erklärt « er :

„ Verhandeln ist nicht Selbstzweck und auch nicht das einzige
Mittel zur Beendigung des Konflikts . Kommt es zu anderem

Ausgang , so brauchen wir auch di « letzten Konsequenzen ,
wenn sie uns aufgezwungen werden , nicht zu fürchten , denn

noch ist die Kraft unseres Volkes nicht ganz gebrochen . "

einem Berliner Hotel residiert ein indischer Maharadscha , der so reich
fft , daß Stinnes neben ihm ein armer Mann ist . Er könnte vieles

wegradieren , was viele Menschen wegradiert . Irgendwo im Himmel
lebt Gott mit seinem Heiligenschein . Beide sind allmächtig und
könnten dies und das . Aber —

Meine Grammophonplatte dreht sich und krächzt : „ Warum ?
Warum ? " Und auf der Galgenleiter moppste sich ein Etwas und

ftagt «: „ Worum nicht ? " Warum nicht ? " Worauf die Gramms -

phonplatt « einen Knox bekam und verendete . Sie hatte nicht geant -
wartet . Nur Gott ist allweifs : aber er tut uns sein Wissen nicht kund !

Warum ?

Im Somödienhaus wird eine heitere Berulkung des Advokaten -
und Gerichtswesens „ Die Causa Kaiser " der Herren Ludwig
Stärk und Adolf E i s l e r gespielt . Der beim Titel aufsteigende
Verdacht , die Autoren wollten in Spekulatton auf Klaffch - und
Senfattonsbedürfnis die in der Presse breitgetreten « Prozcßasfäre
des bekannten Dramatikers auf die Bühne bringen , bestätigte sich
glücklicherweise nicht . Aber warum wählte man dann den Namen
Kaiser , wo doch jeder andere den gleichen Dienst geleistet hätte ?
In äußerst drollig - markanter Charakteristik mimte Paul Morgan
einen ewig aufgeregten und skandalistercnden jüdischen Rechtsanwalt
von recht bedenklichen Praktiken , dem übrigens in diesem Punkte
sein christlicher Kollege im Stück nichts nachgibt . Auch die wienerffche
Nuance kam im Galopp der Worte - und Gebärdensprache Morgans
amüsant zum Ausdruck . Der Findigkeit der beiden Assocics gelingt
es , kurz vor dem Ablauf der gesetzlichen Verjährungszeit in der
Person einer Brettldiva die Erbin eines Millionenvermöqens auf -
zutreiben , die aber nach des verstorbenen Erbonkels Willen die
Summ « nur erhalten soll , wenn sie inzwffchen eine legitim « Frau
Kaiser lso heißt dieser ihr langjähriger Liebhaber und Impresario )
geworden ist . Da dieser Kaiser als katholisch geschiedener Ehemann die
Bedingung leider nicht erfüllen kann , wird ein anderer Trägrr des
Namens als Ersatzmann eingeschoben — ein verrückter Gerichts -
Vollzieher , der sich in stetem Umgang mit juristischen Formeln ein
unerschütterliches Uebcrlegenheitsbewußtsein erworben hat . Herr
Schwanneke wirkt « unwiderstehlich komisch in der Posienroll «
des alten Griesgrams . Der Fall erweist sich, wie die Advokaten
vorausgesehen , doppelt lukrativ . Zu den Sporteln der Erbschaft ? -
fache kommen alsbald die der Scheidung , bei der di « früheren
Assocics und Freunde als Orrtrete ? der streitenden Parteien kunft -
gerecht einander in die Haar « fahren . Der Aufwand großer Worte
ivie der ganze Derhondlungsapparat ist lustig persifliert . So brachte
rs der Schwank trotz mancher Längen zu einem Heiterteitserfolg .

dt .

Egoismus und Gemeinschaftsgeist . Feinsinnige Betrachtungen
über den Egoismus in seinen Abstufungen und den Gctnchischafts -
geist , die Prof . Ferdinand Tön nie s - Kiel in einem Aufsatze der
„Konsumgenossenschaftlichsn Rundschau " anstellt , führen den be -
kannten Gelehrten zu dem interessanten Ergebnis , daß im Ge -
nossenschaftswesen als der Schule des Gemeinschafts -
geistes auch die höchste Stufe des Egoismus , das heißt die

Reichsrat unö Unternehmertum .
Eine eigenartige Nebenregierung .

Den Mitgliedern des R e i ch s r a t s ist folgendes inter -

essante Schreiben zugegangen :

„ Auf Grund des Ermächtigungsgesetzes vom 2i . Februar 1923

sind von den zuständigen Ministerien acht Notverordnun -

gen , die sich mit dem Preistreibereirecht , den Handels -

befchrönkungen usw . befassen , zu einer einheitlichen Kodifikations -

verordnnug zusammengefügt worden .
Die unterzeichneten Spitzenorganisationen gestatten

sich, die H« rren Mitglieder d « s R « ichsrats zu einer D e -

f p r e ch u n g des vorliegenden Entwurfs auf Donnerstag , den

7. Juni , vormittags 11 % Uhr , in den Sitzungssaal des Zentral -
Verbandes des Deutschen Großhandels , Budopester Str . 21 ( Fürst -

Blücher - Palais ) ergebenst «inzuladen , da sie den dringenden Wunsch

haben , bei der überaus großen Bedeutung dieser Berordnung für

die deuffche Wirtschaft , sie über die Auffassungen der organisierten

Wirffchaft in den deutschen Ländern bekannt zu machen .

Hochachtungsvoll

Reichsoerband der Deuffchen Jndusttie .

Zentralverband des Deutschen Großhandels .

Hauptgemeinschoft des Deuffchen Einzelhandels .

Deutscher Jndusttie - und Handelstag . "

Was sagen die Länderregierungen dazu , daß sie
durch die Jnteressentenverbände eine Art Vorzensur erhalten

in Fragen , die die ganze Dolksversorgung , die Preisbildung
und damit die innenpolitische gefährliche Situation in hohem

Maße beeinflussende Gesetzgebung betreffen ? Diese Praxis
der Spitzenverbände der Unternehmer , überaus wichtige
Fragen ohne Hinzuziehung der Arbeitnehmer und Derbraucher

zu behandeln , ist nicht ganz neu . Bereits im verflösse -
nen Jahre anläßlich der Erhöhung der Ausfuhrabgabe
fand eine solche „ Vorinstruktion " der Reichsratsmitglieder
statt . Und in den Ministerien war man damals beträchllich

erstaunt , daß alle die Ländervertreter dasselbe

Sprüchlein aufsagten , das ihnen dort vorgetragen wurde .

Man wolle nämlich beachten , daß die Vertreter im Reichsrat

durchweg politisch nicht etwa auf dem Standpunkt ihrer Re -

gicrungen stehen , sondern nahezu ausnahmslos , insbesondere

soweit sie wirtschaftspolitische Fragen behandeln , Bureau -

traten alten Stils sind . Die Länderregisrungen sind aber

vielfach einfach auf Mitteilungen angewiesen , die ihnen ihre

Reichsratsvertreter machen . An diese wendet sich das zie . -

bewußt arbeitende Interessententum , die Arbeitgeberoer -

bände . Wir glauben , indem wir diese Tatsache ans „. ' . cht

ziehen , die Länderregisrungen auf einen Mißstand aufmerk -

fam zu machen , zugleich aber der Oeffentlichkeit zeigen zu

können , wo eine wirkliche Nebenregierung statlnndet .

Ganz besonders schlimm ist die Wirkung dieser Nebenregie -

rung in diesem Fall . Handelt es sich doch um die Wucher -

gefetze . Gerade den jetzigen Augenblick der wilden Preisaus -

schreitungen halten Handel und Industrie für geeignet , die

Wuchergesetze völlig zu unterhöhlen .

Ernährungsmimfter unö Verbraucher .
Wo bleiben die Konsumvereine ?

Vom Zentralverband deutscher Konsumverein « ,

Vertretung Berlin , erhalten wir folgende Mitteilung : In der

heutigen Morgenausgabe des „ Vorwärts " fanden wir ein « Rotiz

vor , in der über ein « Besprechung des Ernährung ? -

Ministers Dr . Luit er mit den Verbraucherorganisationen

berichtet wird . Dem Zen t ra l v e r ba n d deutscher Kon -

sum vereine , der größten Verbraucherorganisation Deutschlands ,

ist «ine Einladung zu dieser Konserenz nicht zugegangen .

Demzufolge konnte derselbe bei der Besprechung nicht vertteten sein .

Wir legen Wert darauf , das festzustellen , damit unsere Orgam - -

sationen im Lande uns nicht mit Borwürfen überhäufen , daß wir

unserer Pflicht nicht nachgekommen wären . Wir haben sofort beim

Ministerium für Ernährung und Landwirtschast Beschwerde

eingelegt und hoffen , bei zukünftigen Besprechungen nicht wieder

übergangen zu werden .
_ _ _

Richtung des eigenen Willens und Interesses auf ein zeitlich fernes

Ziel , auf ein « besser « Zukunft , ihre Befriedigung findet . Im Ge -

nossenschaftswesen kommen Gemeinschaftsgeist und Egoismus zu -

sammen . Dies Zusammentreffen ist selten . Es kann dahin gewirkt

werden , daß es häufiger werde . Es kann gelehrt werdey , daß nicht

der augenblicklich « Borteil eines billigeren oder besseren Einkaufs

der einzige Nutzen ist . den di « Genossenschaft oft gewährt , zuweilen
aber auch nicht gewähren kann , sondern daß es sich bei der Förde¬

rung der Sache um «ine hohe Kulturaufgabe handelt . Im

Vergleich dazu hat «r eine geringer « objektive Bedeutung , daß auch

der Egoismus in der genossenschaftlichen Erkenntnis und Verfolgung
des eigenen Interesses sein « Rechnung findet . Aber es bleibt von

großer Wichtigkeit , auch dies hervorzuheben , daß der engherzig «

Egoismus am wenigsten , der weitsichtige und aufgeklärt « weit . mehr
und der zugleich veredelte am meisten danach angetan ist . dem ge -
nossenschaftlichen Streben ein « Zuflucht vor den ungeheuren Schäden

zu bieten , mit denen di « Ungewitter des hautigen wirischsfllichen
Lebens den redlichen Hausvater und di « sorgsame Hausfrau be -

drohen . An die Opferwilligkeit für mannigfach - Zweck « wird oft

appelliert . Die Opferwilligkeit der Arbeiterklasse für ihr « gemein .

samen ökonomischen Interessen ist berühmt . Das Genosfenschafts -

wesen stellt an die Opferwilligkeit nur gering « Ansprüche ; « s belohnt

zumeist di « geforderten Opfer mit unmittelbaren vorteilen , sogar
für den engsten Egoismus . Aber es wird um so mehr zu höherer
Blüte gelangen , je mehr der wirtschaftliche Egoismus in ihm mit

dem Gemeinschastsgeiste sich vermählt und je mehr dies Ziel in seiner

Schönheit und Würde erkannt wttd .

woran erkennt man eine gute Seife ? Für die Hautpfleg « , bei
der die Seife die ausschlaggebende Roll « spielt , ist es wichiiz , sich
darüber zu vergewissern , ob di « Seife , die man benutzt , gut oder
minderwertig ist . Eine gute Seife soll vor allem keinen durchdrin -
genden Geruch ausströmen . Di « diskret parfümiert « Seife ist ent -

Schieden
di « beste . Auch darf sie auf Paoier keine Flecke und an den

fingern kein Fett zurücklassen . Ebensowenig soll sie wie Käse
schwitzen oder beim Zutritt der Luft weich werden . Jeder weiß im
übrigen aus eigener Erfahrung , daß eine ttockene , harte Seif « schon
deshalb den Vorzug verdient , weil sie sich weniger leicht auftöst
und nicht zusehends kleiner wird . Wenn «in Seifenstück in Süß »
wasser reichlichen Niederschlag bildet , so hat man allen Grund , an
stiner Güte zu zweifeln , die im günstigsten Fall « mittelmäßig ist .
Bei guter Seife zeigt sich die Lösung homogen , ölig , von milchiger
Farbe und reichlicher Schoumbildung . Das Seifenstück soll sich auch
bei der Lösung nicht in der Form verändern oder beim Lagern
« inen unangenehmen Geruch ausströmen . Schließlich gibt es ein
sehr einfaches Mittel , um die Güte einer Seife festzustellen . Man
braucht das Seifenstück nur in feuchtem Zustande auf ein Glas -
bläiichen zu legen und hier zwölf Stunden liegen zu lassen ; ist
die Seife gut , so wird sie auch Fett ausscheiden , da ? klar , leimig und
geruchlos ist . Im anderen Falle ist dieses Fett unklar , schleimig
und verbreitet einen üblen Geruch .

„ Ter junge KretS - - gibt ein 15. , « Ubr . einen S- rttagS - bend in ,
Harmoninmiaal . Steglitzer Etr . 25. Mittvirlende : Ssbctte Sag - Pa - u ,
Otto Laubinger , Walter Heu «.



Verbot üer «. Schwäbischen Volkszeitung� .
Wie die „ Münchener Post� , ist laut Verfugung der bayeri -

fchen Regierung nun auch das sozialdemokratische Organ für
Augsburg und den Regierungsbezirk Schwaben , die „ S ch w ä -

bische Lolkszeitung " vom 7. bis einschließlich 11 . Juni
verboten worden . Die „ Schwäbische Volkszeitung " hatte
einen Auszug aus dem in der „ Münchener Post " erschienenen
Artikel : „ Aus dem Sumpf der Nationalaktiven " gebracht , der

angeblich den Anlaß zum Verbot des Münchener Parteiorgans
gegeben hat . Das Verbot erfolgte auf Grund des Z 6 der

famosen bayerischen Notverordnung vom 11 . Mai

1923 . Gegen das Verbot ist sofort Beschwerde beim

Obersten Landesgericht eingelegt worden .

Anstelle der auf fünf Tage verbotenen „ Münchener Post "
war den Lesern dieses Blattes das „ Bayerische Wochen -
b l a t t " zugestellt worden . Die Polizeidirektion München hat
auch das unterbunden .

_

Der Zusammenbruch üer Stützungsaktion .
Feststellungen im Neichstagsausschuft .

In der heutigen öffentlichen Sitzung des Re i ck) s t a g s a u s -

s ch u s f e s zur Unterfuchung der Ursachen des Marksturzes
stellte Genosse Hertz einige Anfragen . Er verwies einleitend darauf ,
daß bisher noch keine Feststellungen vom Ausschuß gemacht worden

sind , und daß bisher nur beteiligte Sachverständige vernommen

wurden , denen in der nächsten Woche unbeteiligte Sachverständige
gegenübergestellt werden . Er fragt dann de » Re . chsbankprästdenten ,
' ob er während der Stützungsaktion im Interesie des Reiches auf die

Gefahren aufmerksam gemacht hätte , die aus dem Anwachsen
der schwebenden Schulden für die Stützungsaktion der
Mark sich ergeben .

havensiein bestätigte das .

Genosse Hertz verweist weiter auf die Reden , die der Reichs -

bankpräsidcnt im Zentralausschuß der Reichsbant und dem Unter -

suchungsausschuß des Reichstages gehalten hat , und in denen er

betonte , daß nicht einzelne , sondern die Wirtschast im ollgemeinen sich
an der Ansammlung von Devisen beteiligt haben . Er stagt , ob der

Reichsbankpräsident bei seinen Ausführungen daran gedacht hat ,

daß die deutsche Gesetzgebung noch ein « große Lücke

hat , well es bei ims

kein Schutzgesetz gegen die Devisenspekulation

gibt in ähnlicher Schärfe , wie die Tschechoslowakei es geschaffen hat .

Reichsbankpräsident havensiein erklärt , er habe an derartige

Schutzmaßnahmen nicht gedacht , sondern nur warnend zum Ausdruck

bringen wollen , daß das handeln gewisser Kreise den Interessen des

Volkes während der Ruhraktion nicht entspreche . Die Mahnung

habe auch « inen gewisien Erfolg gehabt .
Genosse Hertz fragt weiter , wie der Devisenbedarf für

Importzwecke , insbesondere für die Reichseinfuhr an Kohle
und Getreide geschafft wurde .

Reichsbankpräsident havensiein erklärt darauf , daß der Devisen .
bedarf zur Getreide » und Kohleneinfuhr der Reichsbant aus
unmittelbar , also nicht über den Devisenmarkt gedeckt werde .
Der Devisenbeirat verieUt die aus dem Export und sonst eingehen .
den Devisen aus die verschiedenen Bodürsnisse des Reich », also di «

Einfuhr von Getreide und Kohte , auf die Ausgleichszahlungen , die
Zahlungen für die belgischen Schatzwechscl und die Aufwendungen
für Missionen des Reichs im Ausland . Die übrigen Devisen bilden
cm der Börse einen Ausgleich für den Bedarf der Wirtschaft . Ein
großer Teil des ausländischen Kohlenbedarfs aber der Städte und
Kommunen wird durch Devisenkäufe am freien Markt gedeckt .

Genosse Hertz fragt « dann das Finanzministerium , warum das

Ergebnis der Dollanmleihe

in der amtlichen Meldung als befriedigend bezeichnet worden fei ,
während es nach der Äussag « der Sachverständigen taffächlich unbe -

sticdigcnd gewesen ist .
Ein Vertreter des Finanzministeriums begründet das

mit der Rücksicht �uf das Ausland .
Genosse Hertz fragt , ob bei der Einleitung der Stützungsaktion

nur von der Intervention am Devisenmarkt gesprochen wurde oder
ob auch andere finanzielle und wirtfchoflliche Maßnahmen beab -

sichtigt waren .
Staatssekretär Bergmann vom Reichsfinanzministerium weist auf

di « Krediteinschränkungen hin , die zeitweilig erfolgt sind .
Darauf fragt Genosse Hertz weiter , ob und in welcher Weise

man auf die Vergrößerung der Reichseinnahmen hin .
gearbeitet habe . Es ist später ein Abbau von Steuern und Ab -
oab - n erfolgt , so der Kohlcnsteuer und der Ausfuhrabgabe . Dieser
Abbau mußte die Stützungsaktion gefährden .

Staatssekretär Bergmann erwidert , der Abbau der Steuern sei
erst erfolgt , nachdem die Stützungsaktion einen Erfolg gehabt habe
und dann zu dem Zwecke ,

um den Preisabbau zu fördern .
Bei der E i n l « i t u n g der Stützungsaktion fei von der Ermäßigung
der Kohlensteuer und der Ausfuhrobgaben nicht die Rede gewesen .

Genosse Hertz fragt , wie man einen Preisabbau vornehmen
könne , wenn man sich vorher klar war , daß die Stützung ? »
aktion nur sechs bis acht Wochen dauert und dann der
Preisabbau zu Ende geht . Der Abbau der Kohlensteuer war die Tat »
sack)«, daß die Preise für inländisch « Kohle einzelner Revier « über
dem Auslandspreise lagen . Wenn man ober damit gerechnet hat ,
daß die Stützungsaktion in absehbarer Zeit zusammenbricht , so
mußte man sich auch darüber im klaren sein , daß die Kohlen .
st euer nicht abgebaut werden durfte .

Staatssekretär Bergmann meint darauf , daß der Erfolg der
Stützungsaktion anfangs besser gewesen ist , als man ursprünglich
annehmen konnte , und daß man im Vertrauen auf ihre nachhaltige
Wirkung diese Maßnahmen getroffen habe . Erschwerend «
Momente seien erst später eingetreten .

Der Bankier tceb betont , man habe mit der Stützungsaktion
einen politischen Erfolg erreichen wollen .

Staatssekretär Trendelenburg vom Reichswlrtschaftsmimsterium
begründet im einzelnen di « Haltung ' ' incs Ministeriums zu der
Exportabgabe . Man habe c rebt , während der Absatz -
fchmerigkeiten im Inland den Expoa jU fördern , um mehr D- visen
hereinzubekommen .

Mehr Licht !
Der Ruf nach besserer Straßenbeleuchtung namentlich in den

j Außenbezirken Berlins ist allgemein . Allgemein sind auch die
Klagen über die zunehmende nächtliche Unsicherheit . Und diese
Klagen sind sicherlich berechtigt . Die wenigsten aber haben einen

, U eberblick über das , was Berlin in seiner Straßenbeleuchtung heute
, noch leistet und was es überhaupt leisten kann .

Die Beleuchtung ist in ganz Groß - Berlin kontingentiert , sie
beträgt 32 Proz . der vor dem Kriege üblichen Beleuchtung , wobei
zu bedenken ist , daß Berlin vor dem Krieg « einen auch im Vergleich
mit anderen Weltstädten ungewöhnlichen Luxus an nächtlicher Licht .
fülle getrieben hat . Die hiernach zur Verfügung stehende Summe
wird nach einem Schlüssel auf die einzelnen Bezirke verteilt , wobei
schon jetzt auf die besondere Eigenart und Struktur der Bezirke
weitgehend Rücksicht genommen ist . So ist beispielsweise in Alt -
Berlin mit seiner dichten Bebauung und seinem auch zur Nachtzeit
stärkeren Berkehr die Beleuchtung bis auf 24 Proz . eingeschränkt ,
während so ausgedehnte Bezirke wie etwa Treptow bis zu 68 Proz .
der «instigen Menge an Licht zugebilligt erhalten Hot. An ein «
Erhöhung der Gesamtsumme für Gas und elektrisches Licht ist
augenblicklich nicht zu denken . Die Straßenbeleuchtung verbraucht
heute 12X Millionen Kubikmeter Gas und etwa 3,2 Millionen Kilo .
watt Strom . Das entspricht bei dem jetzigen Tarife einer Ausgab «
von rund IS Milliarden . Also schon eine Vermehrung der Beieuch -
tung um 10 Proz . würde eine Mehrausgabevon 1,5 Milli -
arden verursachen , für die bei dem Berliner Etat mit seinem
28 - Milliarden - Loch eine Deckung schlechterdings nicht zu finden ist .
Trotzdem erscheint es unerläßlich , daß den berechiigten Klagen der

Außenbezirke über unzureichende Beleuchtung abgeholfen wird . Der

Haushaltsausschuß der Berliner Stadtverordnetenversammlung

einigte sich deshalb dahin , durch eine radikale Beschränkung
der Straßenbeleuchtung in den belebten und durch Schaufenster -
und Reklamebeleuchtung erhellten Verkehrs st raßen im

Innern Berlins die Ersparnisse zu erzielen , die der Beleuch -

tung der verkehrsarmen und dunklen Außenstraßen Berlins zugute
kommen soll . Wenn dies geschieht und wenn außerdem der setzt

begonnene Ersatz stromfressender Lampen in elektrisch beleuchteten

Gegenden durch 31X ) - Watt - Lamp « , durchgesührt sein wird , so wer »

den wir auch in diesen dunklen Zeiten eine wenigstens bescheidene

Beleuchtung der Außenbezirke wieder durchführen können , hoffent .

lich tragen diese Maßnahmen dann auch das ihrig « zu einer Er -

höhung der nächtlichen Sicherheit in Berlin bei , die ja im letzten

Jahre geradezu erschreckend gesunken ist .

1 holländiickier Gulden
1 argentiniickic Papiers
1 belgischer Frank . . .
I norivegische Krone
1
1
1
1
1
1
1 Dollar

_ _ _

1 französischer Frank . .
1 brasilianischer MilreiS
t Schweizer Frank . . . .
1 spanische Peseta . . .
100 österr . Kronen savgest . )
1 tschechische Krone . .
1 ungarische Krone . .
1 bulgarische Lewa . .
1 jugoslawischer Dinar

dänische Krone . .
schwedische Krone
finnische Mark . .

japanischer shen .
italienische Lire .
Pfund Sterling .

Notftanüsarbeiten üer Staüt Berlin .

Der Magistrak gehl selbskändig vor . Für zehn ZNIlliarden

Äolstandsarbeilen in Lerlin .

Im Anschluß an die gestrige Verhandlung in der Stadtvervrd -

netrnversammlung hat der Magistrat sich entschlossen , mit den

Rotstanbsarbeiten zu beginnen , ohne den Absckzluh von

Derhandlungen über die Finanzierung « « uworten . Es sollen s o -

fort hoch - und Tiefbauten im G esam t b « tr a g e bis

z u 10 Milliarden Mark aus der Notstandsaktion begon -
nen werden . Der Magistrat nimmt an , daß über di « Finan -
zierung und die Bedingungen für die Darlehen des Reiches die

Verständigung fo schnell nachfolgen wird , daß di « Ar -
beiten durchzeüihri werden können . Der Oberbürgermeister
ist heut « beim Reichsarbeitsminister , um nochmals auf
die ernste Lage hinzuweisen , und alles zu tun , um mit dem Reich

zu einer Vereinbarung über die Darlehen und Zufchußibedingungen

zu kommen .

_ _

Große Razzia in üer Jrieörichstaöt .
Eine umfassende Kontrolle der Nachtlokale der Friedrichstadt

veranstalteten in der Nacht von gestern zu heute in einer gemein -

samen Aktion die Kriminalpolizei , die Schutzpolizei und die Wucher -

abteilung des Polizeipräsidiums .
Die großen Razzien , die früher wiederholt unternommen wur -

den , stießen in einem Teil der Oesfenttichkeit aus
Widerspruch und wurden sogar stark angefeindet . Man ver -

suchte es deshalb mit einem milderen Vorgehen . Der Er -

folg war , daß die Auswüchse sich sofort wieder maß »
los steigerten . Dos führte wiederum zu Beschwerden aus dem

Publikum , besonders aus der Anwohnerschast der unteren Friedrich¬
stadt , zwischen Unter den Linden und der Leipziger Straße . Die
Lokale der Lebewelt kümmerten sich dort kaum nock) um die Polizei -
stunde . Ihr Betrieb setzte vielmehr erst dann in größtem Umfang «
ein , wenn er hätte geschlossen werden müssen . Mit dem gesteigerten
Betrieb « wuchsen auch wieder di « Ausschreitungen
aller Art . In der vergangenen Nacht versammelte sich nun im

Polizeipräsidium ein großes Aufgebot der Kriminal - , Schutz - und

Wucherpolizei mit 4 Lastkraftwagen der Schutzpolizei . Um
1 Uhr rückte es unter der Leitung des Kriminalkommissars Herr -
mann nach der Friedrichstadt aus , um all « Lokale , die ja genügend
bekannt sind , zu kontrollieren . Zunächst wurden die Schlepper auf
der Straße ausgegrifsen , so daß sie ihre Auftraggeber nicht mehr
warnen tonnten . In den Lokalen wurden alle Gäste auf ihre Per -
son und ihren Ausweis geprüft . Alle , die sich nicht vollständig aus -
weisen konnten , wurden zur Nachprüfung nach dem Polizeipräsidium
gebracht . Die vier Kraftwagen waren schließlich voll besetzt . Diele
Gäste waren ohne jeden Ausweis . Bei manchen Aus -
ländern ergab sich, daß sie ihre Aufenthaltserlaubnis
längst überschritten hatten . Die Kontrolle dauerte von
1 bis S Uhr morgens . All «, die sich genügend auswiesen , tonnten
im Schein der aufsteigenden Morgensonne zu ihrer gewohnte » Zeit
den Heimweg antreten . Die Sichtung auf dem Polizeipräsidium
dauert noch an . Unter den Angehaltenen befand sich wll - der ein «
Reihe von Leuten , die von der Kriminalpolizei bereits gesuchr
wurden .

_

Vom Sänger zum Fledderer .
Ein russischer Opernsänger . Basel ! v. Egekoff , der früher in

Petersburg wohnt « und in der dortigen Oper auftrat , kam vor
längerer Zeit nach Deutschland und Berlin und sank hier von Stufe
zu Stufe . Jetzt überraschte ihn ein « Polizeistreise , als er gerade dabei
war einen Mann , der schlafend auf einer Bant am Kurfürsten -
dämm saß , auszuplündern . Er hatte ihm bereits olle Wertsachen
abgenommen , auch noch den Rock und die Stiefel ausgezogen , als
die Beamten , di « er in seinem Eifer nicht gesehen hatte , ihn ertappten
und festnahmen . Der ehemalige Sänger legte sich einen falschen
Namen bei . wurde aber vom Erkennungsdienst , der sich schon mit
ihm beschäftigt hotte , entlarvt .

_

TaS Ende der Tahlemer Untergrundbahn ?
Die Bemühungen der Berkehrodeputation , die Da h l « m e r

Bahn , welche Eigentum des Preußischen Fiskus ist, dem Verkehr
zu erholten , haben , wie TU . mitteilt , leider nicht den ge -
wünschten Erfolg gehabt . Alle Maßnahmen der
Stadt , den Betrieb der Dahn , ungeachtet der wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten aufrechtzuerhalten , werden durch die Weigerung des
Landwirts chaftsmini st eriums , der Stadt die veraus -
lazten Strom kosten zu ersetzen , zunichte gemacht . Seit
Januar 1919 hat die Stadt Monat für Monat die Strom kosten
der Dahlemer Bahn verauslagt , in der Erwartung ,
daß der Fiskus dies « Betröge ersetzen würde . Dieser stellt sich aber
auf den Standpunkt , daß die Bahn seit Dilduna der Stadtgemeinde
Groß - Berlin der Stadt gehöre , und an dieser Meinung hält er fest ,
obwohl da « Landgericht bereits in entgegengesetztem Sinne ent »

i schieden hat . Da die Stadt nicht länger tmstrmde ist , die sehr er -
heblichen Stromkosten zu verauslagen , steht die Stilleaung der Bahn
unmittelbar bevor .

Monarchiftifcbes Gerümpe » .
Manchmal meint man , die alt « Herrlichkeit , die so kläglich

den Abgrund schoß , müsse nun endl ' ch abgetan und erledigt sein .
Dem ist aber keineswegs so. Was soll man dazu sagen , wenn im
Reiche des Herrn Giesberr noch immer keine Ordnung
herrscht , wenn es dort kleine Post - Monarchen gibt , die sich erdreisten ,
die neue Zeit auf ihre Art zu verhöhnen ? Bor uns l egt eine Karte
abgestempelt : Thal 31. 5. 23. 11 —12 B. Hzgth . Gotha . Tbal ist
ein kleiner Kurort bei Ruhla in Thüringen und untersteht der
Oberpostdirektion Erfurt . Man begreift nicht , daß sich der
Herr Postvorsteh - r von Thal noch unterstehen darf , durch seinen
Stempel der Welt mitzuteilen , daß sein Thal auch heute noch seiner
Meinung nach in einem Herzogtum ( Hzgth . ) liegt . Roch interessanter
allerdings wäre es , zu erfahren , wie es kommt , daß die Herrschaften
in der Erfurter Oberpostdirektion , nach der Thal doch amtlich be -
richten muß , diesen törichten Stempel nicht schon längst kassiert
haben . Wollen die Herren herzoglich sein , sollen sie sich auch vom
Herzogs besolden lassen . Auf derselben Postkarte aus Thal befindet
sich gleich noch ein « herrliche Blüte unserer Zeit . Herr Hugo Frank ,
Besitzer des Hotels „ Zum Adler " , hält es für angebracht , ncden
seinen Firmenstempel mit höchsteigener Handmalerei ein großes
Hakenkreuz anzubringen , womit er offenbar sagen will , daß er nur
Leute arischer Raffe und Kasse in sein Hotel aufnimmt . Er scheint
glauben machen zu wollen , daß die alten Jndoarier , von denen
wahrscheinlich das Zeichen des Hakenkreuzes stammt , auch schon
Hotels gehabt haben .

Auf einem Kuvert der „ Hauptverwaltung der Dar -
lehnskasfen , Berlin EW . 19 " findet man noch höchst sorg -
sättig gedruckt den alten Reichsadler mit der alten
Kaiserkrone darüber . Aber auch in privaien Kreisen will man
das monarchische Gerumpel nicht verrosten lassen . In der bürger -
lichen Sportzeitschrift „ Rudersport " wird kund und zu wissen getan ,
daß sich ein Ruderklub F r i d e r i c u s Rex E. B. gebildet hat .
Der Klub führt in der Gösch seiner Flagg « den Ramenszug F. R.
mit einer Krone darüber . Es fallen mir da unwillkürlich die ersten
Worte eines Briefes ein , den derselbe Fridericus Rex an die west -
preußische Kammer schrieb , als sie ihm mit der Bitte kam , eine
Garnison zu verlegen , und die lauten : „ Ihr seid alle Narren " . —
Schließlich beschwert sich noch ein Leser darüber , daß , als er vor
e' ttigen Tagen in der Volksspeiseanstalt , Schulaula Mittenwalder
Straße , zu Mittag aß , der dortige Lehrer die männliche Jugend
antreten und ff « unter Absingung des alten Soldatenliedes „ Daß so
viele tausend Mann hin nach Frankreich zogen : . . . viele mußten
sterben " usw . in der dortigen Turnhalle herümspazieren ließ . „ Man
hat " , so meint der Einsender mit Recht , „ uns genau so mit diesem
Gift erzogen , zumal auf den preußischen Koscrnenhösen , als wir
noch jung « Rekruten waren . Durch die Grausamkeitm . die der Krieg
mit sich gebracht hat . sollte es doch den Lehrern zur Pflicht gemacht
werden , derartige Lieder , die selbstverständlich im Auslande das
Gefühl erwecken , daß die jetzig « Jugend gleichfalls zur Revanche
herangezogen wird , endgültig zu vermeiden . Es gibt doch genügend
Bolkswanderlieder . " Im übrigen könnte der betreffende Lehrer
erst einmal allein gegen Frankreich ziehen .

ver kommende Millionenmarkschein . Berliner Mittagsblättcr
wollen von einer demnächst igen Herausgabe eines
Millionenmarkscheines wissen . Die Reichsbank ist , wie
wir erfahren , zwar auf alle Eventlinlitäten , die sich aus der jüngsten
Markentwertung ergeben , eingestellt , doch dürste zurzeit die Not -
wendiqkeit einer so hohen Note noch nicht gegeben sein . Der Noten -
bedarf kann und wird mit den vorhandenen Hunderttausenden ge -
nügend gedeckt . Außerdem steht die Ausgabe der 590 OOO- Mark - Note
bevor .

_ _ _ _ _

Hroß - Serlmer partemachrichten .
89. Abt . Sonnabend , 9. Juni , ?>/ , Ubr abend », in der Juristischen Exrechsiunde .

Lindensir 8, tzusammenfunst aller MieterrSie und Interessenten .
Bezirksverband «ross . Berlin . Die Iuni - MiNeilungtblätter sind erschienen . Soweit

dieselben nicht zugesandt werden , liegen sie im Sekretariat zur a ' holung bereit .

Jugenüveranstaltunsen .
Henke . Freitag , den 8. Juni ,

abend » 7>/ , Uhr , in den folgenden Jugendheimen :
Ndt . Britz . Shausseestr . 4«. Z. Stock. Bortrag : „Die Entstehung der Scwers -

schasten. — Abt . Thartottenburg . Rossnenltr . 4. Bonrag ! „Gesunde Hygiene " . —
Abt . Halensee . Gemeindeichnte Ioachtinlir . Sä Z<>. Vortrag : „Sexuelle Fragen . " —
Abt . Landsberger Viertel . >94. Semrindeschnle . Otioaer Str . 19: Distussions -
abend . — Abt. Luisenstadt , ( bemeindclchule , Stallschreibcrstr . 56: Mitgtiedcroer -
sammlung . — Abt . Moabit . Schule Walden' erstr . 21: Mitgliederversammlung . —
Abt . Neutiill » II. Nogatslr . bZ: Mitgltederverlammlima . — Abt Rtederschönhausrn .
I. Temelndeschule , Vlanlenburger Str 69/70 sZelchentaal ) : Mitgliederversammlung —
Abt . Nordosten II. Schule . Ilhristburgerstr . 14: Mitgliederversammlung . — Abt .
Osten p - V. Schule Tckertssr. 16. Dortrag : . In welchem Derhiillnis steht die SAI .
zur DTPD : — Abt . Pankow . Breitestr . 22 ( Eingang Finanzamt ) : Mitglieder¬
versammlung . — Abt . Relnlckendors . West. Kinderhort neben der Segenslirche .
Auguste - Viktoria - Allee : Mitgliederversammlung . — Abt . Licsevlhaler Vorstadt .
Schule Sipsllr . 23 a: Mitgliederversammlung . — Abt. Schüncberg I. Nubeno - ,
Ecke Hauptstratze : Mitgliederversammlung . — Abt. Schöneberg II. Eomcniuo -
Schule , FranIenNr . lv : Vortrag „Die gegenwärtige potititche Lage". — Abt . Steglitz l
und II. Holsteinische Str . 3; Madchenadend . - Abt . Siidost li - V. Schule Mau .
teustelstr . 7 : Di»tuslion »abend I „Schul ' ragen " . — Abt . Scifeenfce . Schule Wörth «:
Strafte : Mitgliedrroersammsung . _

Sport .
weiß gewinnt das Goldene Rad .

Die Treptower Bahn wies gestern abend «inen Massenbesuch auf ,
wie ihn dies « Bahn selten gesehen hat . Die beiden Borläuse sowie
der Endlauf des Vorgabefahrens wurden in flottier Weife

erledigt . Das Hauptfahren mit seinen drei Vorläufen , einen Hofs .

nungs - und einen Entscheidungslauf kann Hahn , der von dem 359 .
Meter mit einem scharfen Spurt einsetzt , leicht gewinnen . Münzner
belegt mühelos den zweiten Platz . Dem Ämateur - Punkt »
fahren wurde lebhaftes Interesie entgegengebracht : 21 Fahrer er -

scheinen am Start , unter ihnen O. Rütt , der zwei Wertungen ge -
« innen kann . Noch der fünften Wertung reißt Miethe dem Felde
aus und gewinnt zusehends an Boden , gewinnt dabei alle restlichen
Wertungen und hat in der letzten Runde das Feld überrundet .
Im Preis der Oberspree erlangt Lewanow zuerst Anschluß
» nd muß aber Dauer und Weiß an sich vorbei ziehen lassen , ehe sein
Motor richtig arbeitet . Bei einer Treibjagd fällt Lewanow vom
Motor ob , kann aber dem Angriff von Sawall wiederstehen , der

durch Reifenschaden aussichtslos zurücksüllt . Mit Spannung wird der
Start zum Goldenen Rad erwartet . Der mit der Spitze ab -
gehende Dauer wird von Weiß ins Schwimmen gebracht und durch
Reifenschoden zurückgeworfen . Sawall war vom Pech verfolgt ,
durch Schrittmacherwechsel verlor er viele Runden . Lewanow , der
nur schwache Angriffe auf den gut fahrenden Weiß mochte , wird
von diesem stets ohne Mühe abgewiesen . Der beste Mann des
Abends war ohne Zweifel Weiß , der alle Fahrer in schöner flotter
Fahrt , hinter Führung von Schadebrodt , weit zurückließ .

Resultate : Vorgabesabren in zwei Vorläusen und einem
Endlanf über 8 Runden : 1. HnuZler 3 Min . 0,7 Sek . 2. Krüger .
3. Dabnke . Hauptsahren über 3 Runden , 2 Vorläusen und einem
EntscheidungZlauf : 1. Hahn 1 Min . 30,1 Sek , 2. Münzner . 3. HäuZIer .
Schulz 1 Min . 15,2 Set . gewinnt den Hoffuungslauf . Ent -
schädigungifahren kür nnplazierie Fahrer über 3 Runden :
1. Packebusch 2 Min . 3. 1 Gek. 2. Hiepel 1 Länge zurück . 3. Sinsener .
Amateurpunktsabren über 30 Runden : 1. Mietbe SS Punkte .
2. Dombrowski 20 Punkte . 3. Oskar Rütt 17 Punkte . P r e i Z der
Oberspree über 30 Kilometer hinter Motor : I . Bauer 27 Min .
58,1 Sek . 2. Lewanow 240 Meter zurück . 3. Weiß 300 Meter zurück .
4. Sawall 3gt0 Meter zurück . Goldene « Rad von Treptow
hinter Motor über 1 Stunde : 1. Weiß 60 440 Meter gefabren .
2. Lewanow 60 070 Meter gefahren . 3. Lauer 59 250 Meter zesahre «.
4. Sawall 54 450 Meter gefahren .



Gewerkschaftsbewegung
fluslanülöhne .

Wir berichteten kürzlich von einer Lohnbeweznng der Pariser
Schriftsetzer . Wie wir dem Pariser „ Peuple " entnehmen , ist diese 1

Lohnbewegung mit vollem Erfolge durchgeführt worden . Danach
betragen ab 5. Juni die Löhne der Maschinensetzer am Tage �
33 Franken , bei Nachtdienst 36 Franken täglich . Ueberstunden s
werden mit einem Zuschlag von 33 bis 100 Prozent vergütet . Ohne
Ueberstunden ergibt dies , noch dem gegenwärtigen Wechselkurs um - �
gerechnet , einen Mindestlohn von 160 000 bzw . 175 000 Mk .

täglich , also ungefähr ebensoviel , wie gegenwärtig in Deutsch -
iand die bestbezahlten Arbeiter wöchentlich erhalten . Wenn der

Reallohn auch hier gegenüber den Vorkriegslöhnen zurück - �
gegangen ist , so doch bei weitem nicht in dem ungeheuerlichen Aus - �
maße wie in Deutschland . Die Teuerung in Paris beträgt gegen -
über 1914 gegenwärtig etwa das Viersache . In Goldmark umge -
rechnet beträgt also der Reallohn eines Pariser Maschinensetzers
7,20 M. bzw . 6,60 M. pro Tag .

In Berlin beträgt der gegenwärtige Tariflohn der Maschinen -
setzer III 800 Mk bzw . 134 160 Mk . wöchentlich . Nehmen wir
eine Teuerungszahl von 6000 an , und dies dürfte sicher n' cht zu
hoch gegriffen sein , dann würde der Reallohn 3,10 bzw . 3,70 Mk .

täglich betragen . Also auch ohne Zugrundelegung des Wechselturses ,
der bei der Frag « der Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem Auslande
allein in Frage kommt , wenn wir berechnen , was der Arbeiter für
seinen Lohn sich wirklich kaufen kann , würde sich daraus ergeben ,
daß der Reallohn des Pariser Maschinensetzers mehr als
d o p p e l t s o h o ch i st , als der Reallohn eines Berliner Maschinen -
setzers . Dabei ist zu bedenken , daß auch der französische Franken
sich erheblich entwertet hat und daß auch die französischen Finanzen

'

unter einem Riesendefizit leiden . Wie man die Untersuchung über
die Löhne auch anstellen mag , es ergibt sich immer wieder die Tat -
fache , daß der deutsche Arbeiter heute von allen modernen Industrie -
Völkern bei weitem am schlechtesten bezahlt ist .

Lohnregelung in der Holzindustrie .
Die Funktionäre aller dem Reichsmanteltarif des Deutschen

cholzarbeiterverbandes unterstellten Betriebe nahmen in einer über -
füllten Versammlung am Donnerstag in Kliems Festsälen Stellung

zu dem Resultat der Lohnverhandlung mit den Arbeitgebern . Die
letzte Verhandlung fand am 5. Juni statt . Bei dieser machten die
Arbeitgeber schließlich folgendes Angebot : Erhöhung der Tariflöhne
in der Woche vom 3. bis 9 Juni um 70 Proz . , für die Zeit vom
10. bis 16. Juni um 75 Proz . , so daß der bestehende Tariflohn sich
in der ersten Woche auf 3650,50 M. , in der zweiten aus 3757,85 M.

stellt . Für die Montage am Ort ist eine Erhöhung um dieselben
Prozentsätze vorgesehen , für die Montage außerhalb des Ortes um
15 000 M. pro Tag . Die Akkordsätze werden in jedem Falle ent -
sprechend dieser Zuschläge geregelt . Die Forderung , eine Regelung
der Lehrlingsentschädigung dergestalt vorzunehmen , daß im ersten
Jahre 3000 , im zweiten 6000 , im dritten 9000 und im vierten 18 000
Mark zu zahlen sind , wurde beharrlich abgelehnt Don den In -
nungomeistern sind jetzt folgende Sätze festgesetzt : 1800 M. im ersten ,
3750 M. im zweiten , 6000 M. im dritten und 9000 M. im vierten
Lehrjahre . Weitere Versuche , höhere Tariflöhne zu erlangen , führ -
ten zu keinem anderen Ergebnis . Wie Freygang ant Schluß
mitteilte , hat die erweiterte Verwaltung das Für und Wider ein -

ehend gewürdigt und ist nach reiflicher Ueberlegung zu dem Ent -

luß gekommen , der Versammlung die Annahme des Abkommens

zu empfehlen .

Die folgende Aussprache gestaltete sich zu einer sehr erregten .
Die meisten Redner sprachen sich in scharfen Worten für die Ab .
lehnung des Angebots aus . Einzelne ließen es dabei an häß -
lichen Ausfällen gegen die Ortsoerhaltung nicht fehlen , worauf ihnen
von einem alten Kollegen erklärt wurde , daß - es sehr leicht sei ,
Phrasen zu dreschen , aber viel schwerer , vernunftgemäg über
die Sachlage zu urteilen . Nach einem längeren Schlußwort von
Freygang , in dem er verschieden « Aeußerungen einiger Redner
richtig stellte , ergab die Abstimmung , daß die Zugeständnisse der
Arbeitgeber gegen eine erheblich « Minderheit angenommen
wurden .

Lohnregelung für Hausangestellte .

Durch Schiedsspruch des Echlichtungsausschusies Groß - Berlin
wurden am 6. Juni die Löhne der Hausangestellten in den Ge -

schäfts - und Industrishäusern für den Monat Juni durchschnittlich
um 80 Proz . erhöht . Tarifabzüge sind im Bureau des Deut -

schen Portieroerbandes ( Sektion VII des Deutschen Verkehrsbundcs ) ,
Berlin W. , Bayreuther Str . 31 , sowie Engelufcr 24 —25 , Zimmer
Nr . 26 , gegen Mitgliedsausweis zu haben .

Regelung der Löhne der Wach - und Schliestangestellteu
Am 30. Mai resp . am 6. Juni wurden durch Schiedsspruch des

Schlichtungsausschusses Groß - Berlin die Löhne der Wächter und
Kontrolleure in Wach - und Schließgesellschaften um 100 Proz . er -
höht . Dies « Regelung ist eine vorläufige . Endgültig werden
die Löhn « am 12. Juni vor dem Schlichtungsausschuß geregelt

! werden .
_

Lohnbewegung in der Herrenmaßschneiderei . Die zentralen
Lohnverhandlungen für das Maßschneidergewerb « Deutschlands , die
in Wllrzburg stattfanden , sind gescheitert . Das Reichsarbeitsministe -
rium ist darauf zur Vermittlung angerufen worden . Die VerHand -
langen im Reichsärbeitsministerium haben heute begonnen . Usber
den Ausgang der Verhandlung wird sofort Bericht erstattet werden .

Die iZunibezüge im Vankgewerbe . Zwischen dem Reichsoer -
band de ? Banklcitungen und den Organisationen der Arbeitnehmer
im Bankgewerbe wurde eine Vereinbarung erzielt , wonach die Mai - >
Bezüge vorläufig um 66 ? b Proz . erhöht werden . Eine etwaige
weitere Steigerung der Reichsindcxziffer soll bei den Juliverhand -
langen durch Nachzahlung für Juni abgegolten werden . Die Haus -
stand - zulage wird auf 30 000 M. , die einheitliche Kinderzulage auf
45 000 M. monatlich erhöht Vom 9. Juni ab kann ein Vorschuß
in Höhe des am 15 Mai gezahlten Gehalts erhoben werden . Die
Restzahlung muß bis zum 21 . Juni erfolgt fein .

Berichtigung . Die in Nr . 261 des „ Vorwärts " enthaltenen
Mitteilungen zum Derbandstage der Sattler , Tapezierer und Porte -
feuiller enthalten einen unliebsamen Druckfehler . Die Kosten der
Streiks betrugen nicht 353 253 M. , fondern 5 353 253 M.

Virband der Buchbinder und P- pieruerarbeiter . Kartonnagenbranche Sonn -
tag , den 9. Juni , normillags 9 Uhr. bei Boeker , Webersir . 17, ini groben Saal und
Garten , Branchenveriammsung aller in den Kartonnagenbetrieben Beschiisiigien .
Stellungnahme zum Streik . Ts ist jeder oervstichtet . unbedingt in dnser Tersamm -
lung zu erscheinen . Die Abstimmung über de » Streik findet durch Stimmzettel statt .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Wärmer , vielsach heiter , vorübergehend

wieder stärker bcwölki , bei lebhaften südwestlichen Winden , keine erheblichen
Niederschläge .
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STOFFE
für Anzüge und Kosiume , nur

wirklich haltbare Qualitäten
23600 - 29400 Mk . pro Meter

Riiine Wolle in herrlichen Farben — auch blau
31200 - 39400 Mk . pro Meter

Berechtigung der Ware ohne Kaufzwang !
Preise enorm billig — aber fest !

Fahrgeld für Stadt - und Straßenbahn wird vergütet .
* * «

Neues Unternehmen !

Tuchhaus Süden
Kottbuser Damm 4 ( an der Brücke )

unter Tagesp „ „ ,

*

Mark 800 «
�ailRBW nnd 10000
Schriftl . Garantie . ZShns ohne Gaumen . Kulante
Zahlungserleichterung . Keine Luxuspreise . Gold¬
kronen v. 100000 Man . Ersatzkranen 15000 M. Zahn¬
ziehen m. Betäubung b. Bestell , v. Gebissen gratis

Katvani , danziger Str . t
Ecke Schönhauser Allee , Hochbahnstation

Bei Bestellung Vorzeiger 10 Proz . Rabalt . Bis
jetzt Ober 15000 Qehisse z voll . Zufriedenheit geliefert

s / i

Silber -, fiatin - w
9 Brillanten

Zahnj £ eblSSe zahlt uoaberbletbar : Preise

R . Felske ,
M' • Grosse Frankfurter Strasse •

Firma u. Hausnummer bitte genau beachten 1

Volkskleidung

Kosen
Gummimäntel
Soort - Anzüge

Manchester u. Loden
Hemden . Socken

Unterhosen
Bcrafskleidung

Gute Warel
Biliigsie Preise !

Gerh . Kohnen
Neukölln

Hcrmannstr . 76/77

Gebisse
Edelmetalle

Bruch

Zietlow,�
Badstr . III

Ait-Metall -

5 Ankauf
zu höchst. Preisen
cm» , «eukölin
Ionasstr . 68

an der Bergltr .
2 Min vom

Bahnh . Neukölln
Tel : Renk. 4497

Iieste -Baus|

C. PC1Z
Rolihaser Str. 5

Anzugstliffe
UmMe

Mantelstoffs

Kleiderstoffe

Seidenstoffe

pttwäophpil Hugo Simon
J H ff 9� zLjJ | SpcElalhans Ifir erstklasslgfe Herrenkleldnne ;

Verkauf nur soveitVerrat reithl. Verkauf veit nut. Einkaufspreis j

EewfSie8ettwäsiMaiifen,besiililig. Sie üBserelinoebcte j
Wir weisen besonders darauf hin , daß alle von {
uns zum Verkauf gebrachten Waren nur aus -
gesucht gute und beste Qualitäten In richtiger

Gebrauchsgröße sind

Spcslalhans für erstklasslgre Herrenkleldane

CHARLOTTENBURG
Wilmersdorfer Straße

an der Blsmarckstraße .

Weifester Weg lohnend , da Fahrtvergülung !

OeckbettbezüTe incnfl
45009�9500,3451 . 0 13 JUU
Kopfkissen din eissad
ßettlaken 40098 1, [(1(1

350 . 0, 38500 tJ JÜU

K
han�tDcher 5000 4500 j

StubcnhandlOcber ccnn
7000. 6900 J JÜU I

Ferner stets günstige Angebote in

Frottierlianötüdieni * Sadeiaken ♦ Kinderlaken
D. dnmäntoln Riesenaus »ahl in gest . Bettwäsche
DuucUIuIIIeIII Damast , Dlmit ; u. bunten Bezügen
Tischtücher u. Gartendecken , *ril i. bogt, enorm; Anmihi

Sonder - Jlbteilnngfnr 8amen - £eibwäsehe i

Groß- Beriin . WäscIie Industrie
VoightraSekrsvkkllrter Allee 287 vÄ

VchiK- Kein Postversand . " 53MJ

SpezialhaosgröQten Stils m. eigener Fabrikat .

SiwiaiswsW. Fnhnira. , nnriona . Eodin. Itaigicab�ibenrinbaita. I
Fahrverbind . : Bahnh . FrauSf. All«. Linien 6S, 69. 70, 76. 175

ochbahn Bahnhof Warsten iröls (lidiieabarj «ncklakbabii
tieichäflszel von 9 —7 l ' br. |

VH t - irma u. iiausuuntmer oi te genau uea hten mpl

S üdlllBU - >
Mäntel

Kostüme
Rücke

V0I. I einfachsten b.
zum elegantesten .

Hrbeitsltube
�r. E. Karlhäuser ,
Meukölin ,

Iiigerstr . 50

Korsette
Verkauf

Reparatur , MaB -
anfertlgung

fr . L Bungarlr ,
istkülh , Boidisstr . 31.

ÜT Hosen jedap Ar «
kaufen Ste am besten und bilLgstcn in der Müncheo - Gladbaeher Hosen -
Zentrale , Berlin , Rügener Str . 2S fblauer Ladenl , nahe Bhf. Gesundbr . Kein
Versand außerhalb . - Linien 5, 8, 35, 36, 37, 40, 41, 42, 99, HF, 27, 1«. FahrtTergütung

fiönder-Angebol
Srcedies - Sofen ( Doppelles Sei . ) 24300

EleOanle Hofen mit vmtenisg 32500

Gellreille »' Feldman » ' Engl . Leder - .
Msnciiesler - Breeches , Ertafz f . Mao
zu billigsten Prellen , in Sröstter Answabi
uuS behannl Safer Ware u . Verarbeilang

Vertrieb von

lantien - filadhadibi ' üdfen
nur SdiSneiierd , Solljfira ' fs 1

Achten Sie genau auf Straße ( Goltzstr . u. Hausn . 7)

Fahrtlinien : 3. S, 7, 10, 52 , 69 . D ( 62 , 82 , 89 , 162 )
Stadlbahn : Bahnhof Schöneberg

Mänfsl ,
Ms

! o/0 Rabatt !

Gebrüder Fuhrmann
Handels gerichtlich eingetragene Firma

kaufen Go! cl ~, Silber - , Platin - Bruch

Zahngebisse
BERLIN W30 Nolle ndorfstr . 39

H osen .
Beste Qualitäten . M

Reiche Auswahl in
Sfreifenstofen , Manchester », {
Breeches » , engl . Leder ».
Tuch » und Arbeltshosen
in allen Langen und Weiten

WO. - lilM . Rmmsssle
O. 27 Blume ii st r. « 7 �

Blauer Laden .
2 Min . Dan der Iannowitzdrück «
Acht . Sie genau auf Hausnumm . I

Fahrqeidoergiiiun ' .

[ Uiiü
aller Art in groher Auswahl .

Gabardine , Kammgarne . Covert «
1 coats « Tnche « moderne Streiken ,

Voile , Musseline usw .
Kleiber » u. Foiler » Seiben

schwarz und farbig .

Paul Karle
0 . 34 , Warschauer Straße 79 .

S + T + O + F + F + E
Trotz steigenden Dollars
Immer noch billige Preise In
Herren - a. Damenstoften
Stoffhaus Beussel

I. Gesch. : Beusselstr . 27 — Tele 8203
2. Gesch. - Beusselsir . 16 iE Turmsti . )

Preiswertes Angebot ! �

Engl . Leder -
Manchester -
Arbeits -
Qestreifte

Rnaben - Slolf - n, Vasch - Anzfige
auch einzelne Knaben - Hosen

flilDehen-Olaiiyoseii-Zeiitrale
NW. 87 . Beusselstr . 39 , Blauer
Laden , am Ringbahnhof Beusselsir .

Fahrgeldvergütung tama

Willst du
preiswert

Hosen
kauten ,
muBt zu

Dosen-llndm
laufen .

A. Anders ,
Beusselstr . 25

CUnlra ■ A,,ltau ' -
ÜUtKC Bindlain, Gars
HoIzkammNeukölln
Ksiler - Frlcdr . - Slr . 42
Anzengruberstr . 23.

Sonderangebote«.
Gelegenb. - Kante

m Resten

StMEt, BelMfikkn
Mairas- und

KaustltrganliBED.
Sjcial -Gi�inerantstib

am Kincbannhof .

Qardtnen
Stores , Äüniiletg . ,
Madrasgard . . Bett¬
decke», Dioandeckeu .

vlvlge preise .
gute Ouatitäicn sind

meine Reklame .
Wlttc . Wiimersdorser
Sir . KSx. l Tr , k. Lad.

Greifen Sie zu !
Trotz gewalliger Steigeinnq . da riesiger
Borrat , sehr billig : Bettbezug 24500,
32000, 38000 ; Nissen , uasiend , 0800,
8900, 11600; Lake » 15500, 23000, 290-4) ;
Bettgarnitnr ( IDeckdett . 2 Kiffen ) 44000,
55000, 63000 ; fertige Inlette 42000,
54000, 60000 ; Handtücher 2300, 8500,
4900; bnntc Bezüge , Tischtücher , Da-
mäste , Ueöerlakeu , Kaffeedecken usw.

! Za»U" Bilte überzeugen Sie sich
vor Einkauf bei uns ! —�—

KüiiiaKnpteilierg.BettwäSEiietaliiik
Znvalidenstr . 6 , Ecke Vergslraße

( Nähe Steitiner Bahnhos )
Bitte genau aus Hausnummer achten !

izdtfss
ig Haitn. CttU i
Btigi. 1t I. boeit.
iBvalitnBtr. 108.
9-11. 4-6. Jjeoiy.

dardinen
in großer Auswahl

nur erstklassige Qualitäten j
weit unter Preis

m

Die

Fabr�W rrivck v«,litrt I

Kern - EedersoWe
der Firma «Notcnde1 *

hält bis zur Jahreswende !
Faclimänniiche , sauberste , haltbarst
und hlili "*! « esohlun : aller Fuß -

bek eidun " .
Flerren &esoliifi . v. 1 40SW « ao
Dam i - iPesi hilf . .. ihhjo ..
üi . nüierüeäoitlö . „ iuoo „ ..

iZmiIit» Sdrchk' iriurlikti ig ;icaet Aasajil.
Schuhartikel - Vertrieb und
Lederhandlung „ Notende "

Neukölln , Hermannstr . 211
— • Ecke Zisibcnstrat « mm

Garnituren �Nllkl -
dreiteilig gewebt voniJuUUU,an

Bettdecken ZLlM —
zweiteilig , Tüll . . von JJUU�an

liandulet - Stores
bcrrliche Muster ron »an

Piaow Gai lioeii - VeM
Gertraudtenstraße 24 , 1.

Kein Laden — Nähe Spittelmarkt

auch zer¬
brocheneAlte Gebisse

pro Zahn 9000 bl * ISO 000 Mark .
Gold - Dublee - , Silberbruch kauft zum

Tageskurs Zahn - Ankanfsotello •

B. ZyfflelskiJeiOenliDrgerU
RV Uagitimatjcm erforderlrch . - MM


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

